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Der deutſche Schlachtbericht
gerlin, 16. Dez. Jn Flandern beſchränkte fich am
Feember die feindliche Artillerietätigkeit auf Störungsfeuer,
n enrzen Feuerüberfällen begleitet, nur nördlich d

lebhafter war. Gegen Abend ſteigerte ſich das Artillerie-
R zeitweiſe an einigen Stellen. Ein eigenes Patrouillen
Rxehmen nördlich des Schloßparkes Poezelhoek verlief

hartnäckigem Nahkampf erfolgreich. Die Geſamtbeute des
gehmens ſüdlich des Schloßparkes vom 14. Dezember be-
2 Offiziere, 53 Mann und 10 Maſchinengewehre. Unſere

er belegten Dünkirchen und Furnes erfolgreich mit
r rtois war das feindliche Artilleriefeuer öſtlich Ar
mieres und bei Avien lebhafter. Gegen abend nahm es auch
Mich Lille und bei Lens an Stärke zu. Oeſtlich Monchy

e 2 Uhr 30 nachmittags nach ſtarkem Artillerie- und Minen
Man gegen unſere Stellungen ein Vorſtoß einer ſtärkeren
ſchen Abteilung ein. Er wurde unter erheblichen Feindver
m abgewieſen. Am Vormittag war ebenfalls eine gegen
e neuen Stellungen öſtlich Bullecourt vorgeheude ſärkere

ſüſche Erkundungsabteilung zurückgeſchlagen. Jm Anſchluß
hieſe verſchiedenen Unternehmungen blieb die beiderſeitige
lerietätigkeit nördlich und ſüdlich der Straße Arra s
nbrai äußerſt lebhaft und hielt bis in die Nacht hinein an,
weſtlich Cambrai und beiderſeits Quentin ſteigerte
gleichfalls das Artilleriefeuer. Feindliche Lager bei Albert
yapaume wurden im Morgengrauen des 15. Dezember

giebig und erfolgreich von uns mit Bomben belegt.
In Jtalien haben öſterreichiſchungariſche Truppen den
lienern weitere Stellungen entriſſen und neue
ute eingebracht,

Eine Erklärung der Zentrumsfraktion

e

ſels,

en.“ des Reichetags
röffentlicht die „Germania“, in der es n. a. heißt:

abe. „Vetreffs des Verſtändigungsfriedens, der keines-
z identiſch iſt mit dem auch von der Zentrumsfraktion

gator, Porüclich abgelehnten ſogenannten Verzicht
jeden, iſt die Haltung der Fraktion durch deren Vertreter
Abgg. Fehrenbach und Trimborn klar und unzweideutig klar-

legt worden. Darnach ſteht die Fraktion vollſändig
uf dem Boden der Antwortnote der Reichs
egierung auf die Papftnote und der gleichlautenden
klärungen des Reichskanzlers Graf Hertling. Keinerlei
genſatz beſteht in dieſen durch die Antwortnote behandelten
gen zwiſchen der Zentrumsfraktion und der Reichsregierung

wie der Oberſten Heeresleitung. Für die übereinſtimmende
altung der Reichsregierung und der weitüberwiegenden Mihr-

eit des Reichstages, die ſich deckt mit der überwiegenden Mehr
eit des deutſchon Volkes. waren nativnale Gründe unter Aus
hluß jeder Schwäche entſcheidend. Dag vaterländiſche Intereſſe
rd auch bei der zukünftigen Behandlung der Kriegs und
riedensfragen für die Zentrumsfraktion Leitfern und Richt-

nur bleiben.“
Die Erklärung wendet ſich ſodann gegen den Vorwurf, das
dentrum ſei einem Linksblock beigetreten. Es habe ſich

heute ſo wenig wie jemals früher irgend einem Block angeſchloſſen.
diejenigen Fraktionen, die ſich zu den „Jnterfraktionellen Be

chungen“ zuſammengefunden hätten, ſeien dabei von der
tionalen Erwägung aunsgegangen, daß für die Kriegsdauer

ſich eine Reichstagsmehrheit zur ruhigen und gedeihlichen Ab-
cklung der Reichstagsgeſchäfte mit dem Endziel der glücklichen
idigung des Krieges zuſammenfinden müſſe. Die Aus

ſchaltung irgend einer Partei ſei nicht beabſichtigt. Die den
JInterfraktionellen Beſprechungen“ ablehnend geg!nüberſtehen-
den Parteien, hätten ſich durch ihr Verhalten ſelbſt ausgeſchloſſen.
Veiter wird dann hervorgehoben, daß die Zentrumspartei auch
jetzt von ihrem Programm und ihrer Ueberlieferung nicht ab
gewichen iſt und nach wie vor nachdrücklich die Intereſſen von
Kirche und Schule wahrt,

Der Vielverbaud möchte gegenüber Rußland
einlenken

Nach Telegrammen des „Matin“ und des „Petit Journal“
aus Petersburg erklärten ſich die Botſchafter bereit, die
Frage der Anerkennung der VBolſchewiki in Prüfung zu ziehen,
falls dieſe die Mehrheit in der Verfaſſunggebenden Verfamm
lung finden ſollten.

Es iſt intereſſant, zu beobachten, welche Wege die edlen
Vielverbandler einſchlagen, um Rußland ſchließlich doch
wieder auf ihre Seite zu ziehen. Wir hoffen, die deutſche
Aplomatie wird ſich als geſchickt genug erweiſen, um dieſe
Schachzüge der bisherigen Verbündeten Rußlands zu ver
geblichen zu machen. Der Abſchluß des Waffenſtillſtandes
am Sonnabend dürfte die Hoffnungen des Vielverbandes
auf Erreichung ihres Zieles gegenüber dem kriegsmüden
Rußland ſtark herabmindern.

Die Angeleg nheit Caillonx
Bern, 16. Dez. Das Hanuptintereſſe der franzöſiſchen

Preſſe iſt der Angelegenheit Caillaux gewidmet.
Die Preſſe erörtert beſonders die Frage der zuſtändigen Be
richtsſtelle. Während die reaktionäre Preſſe ein Kriegs
gericht verlangt, will die fortſchrittliche Preſſe die Ver
weiſung Caillaux an einen Oberhof des Senats.

Abſchluß des Waffenſtill
Montag, 17. Dezember 1917
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Der Bericht des Großen Hauptquart ers
Großes Hauptqnuartiker, 16. Dezember.

Weſtlicher Kriegsſchauplah
Jm Schloßpark von Poezelhoek haben wir

unſere Linien nach Abwehr eines feindlichen Teil-
angriffes vor geſchoben und Gefangene gemacht.

Lebhafte Arttillerietätigkeit von der Scarpe
bis zur Oiſe bei Monchy und ſüdweſtlich von Cam-
brai nahm es erhebliche Stärke an. Engliſche Vorſtöße
bei Monchy und Bullecourt ſcheiterten.

Jn Erkundungsgefechten an vielen Stellen der fran
zöſiſchen Front wurden Gefangene eingebracht.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn Breſt-Litowsk iſt am 15. Dezember von Sr.

Königlichen Hoheit Generalfeldmarſchall Prinzen Leopold
von Bayern und Vertretern der verbündeten Mächte ein
Waffenſtillſtandsvertrag mit Rußland für die Dauer von
28 Tagen, gültig vom 17. Dezember mittags ab, unterzeich
net worden.

Mazedoniſche Front
Rege Tätigkeit der Engländer zwiſchen Wardar-

und Doiran-See.
Jkalieniſche Front

Ju Erweiterung ihrer Erfolge haben öſterreichiſch-un-
gaäriſche Truppen italieniſche Stellungen ſüdlich
vom Col Caprile erſtürmt und mehrere hundert
Mann, darunter 19 Offiziere, gefangen.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter.

Ludendorff.

Amtlich. Von den bevollmächtigten Vertretern der
ruſſiſchen oberſten Heeresleitung einerſeits
und den oberſten Heeresleitungen vonDenutſchland, Oeſterreich -Ungarn, Bul-
garien und der Türkei andererſeits iſt am
75. Dezember 1917 zu Breſt-Litowsk der Waffen-
ſtillſtandsvertrag unterzeichnet worden. Der
Waffenſtillſtand beginnt am 17. Dezember, mittags, und
gilt bis zum 14. Januar 1918, falls er nicht mit
ſiebentägiger Friſt gekündigt wird, dauert er automatiſch
weiter. Er erſtreckt ſich auf alle Land-, Luft- und Seeſtreit-
kräfte der gemeinſchaftlichen Fronten.

Nach Artikel 9 des Vertrages beginnen nunmehr
im Anſchluß an die Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes
die Verhandlungen über den Frieden.
Abendbericht des Großen hauptquartiers

Berlin, 16. Dez., abends. (Amtlich.) Von den
Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 16. Dez. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Geſtern wurde zu Breſt-Litowsk
ruſſiſchen Fronten gültiger Waffenſtillſtand abge-
ſchloſſen, der mindeſtens bis 14. Jannar zu dauern hat.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Jm Gebiete des Col Caprile bauten öſterreichiſch-

ungariſche Regimenter ihre Erfolge aus, wobei wieder
einige hundert Gefangene in unſerer Hand blieben. An
der Piave Artilleriekampf.

Der Chef des Generalſtabes.
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n Eine Kriegsrede Henderſons

Bern, 16. Dez. Arthur Henderſon ſagte in riner
Rede in London am 12. Dezember, die Mehrheit des Volkes ſei
der Anſicht, daß der Krieg nicht eher enden dürfe, als bis England
den Sieg erreicht habe, der die Wiederkehr des Krieges dauernd
unmöglich mache. Es wäre furchtbar, wenn der Krieg infolge von
Mißverſtändniſſen oder mangels freimütiger Erklärungen um
einen Tag verlängert würde. Er begrüße daher die vornehme
Geſinnung in der trefflichen Nede Asquiths. Die Regie-
rungen Großbritanniens und der Alliierten ſollten klar erklären,
daß ihre Kriegsziele moraliſcher und nicht materieller Natur feien,
Daß ſie für ein großes Prinzip und nicht für Meſopotamien oder
ſonſt welche Gebietserweiterungen kämpften.

ein für alle
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andes mit Rußland

Die Lage in Rußland
Die Wahlen günſtig ſür die Volſchewiki

Bei den Wahlen zur Verfaſſunggebenden Ven
ſammlung erhielten bei der 12. Armee die Bolſchewiki
202 000, die Sozial-Nevolutionären 122 000, die Ukrainer 3000,
die Kadetten 6000, die patriotiſchen Manſchewiki 2500 und die
internationalen Menſchewiki 1700 Stimmen. Bei der 5. Armee
war das Stimmenverhältnis 145 000 Bolſchewiki, 45 000 Sozial
Revolutionäre, 21 000 Ukrainer, 4000 Kadetten, 1200 patriotiſche
Menſchewiki und 1290 internationale Menſchewiki. Jn Finn-
land ſtimmten in der Armee 208 000 für die Bolſchewiki, 11 000
für die Sozial-Revolutionäre, 1200 für die Ukrainer, 700 für die
Kadetten, 330 für die internationalen Menſchewiki und 293 für
die patriotiſchen Menſchewiki. Jm Gpouvernement Ka-
u ga fielen die Wahlen an erſter Stelle für die Bolſchewiki, an
zweiter für die Sozial-Revolutionäre und an dritter für die Ka
Vent aus. Jn der Stadt Kaluga ſtehen die Kadetten an erſter

telle.
Jn Eſthland wurden 4 Volſchewikt und zwei Anhänger

der lettiſchen Demokraten- Partei gewählt; in Wladimir
6 Bolſchewiki und drei Sozial-Revolutionäre des linken Flügels;
in Koſtrom a 4 Volſchewiki, 4 Mitglieder des Blocks der Sozial
Revolutionäre und anderer Parteien; in Pſkow 3 BVolſchewikt,
5 Sozial-Revolutionäre; in Witebsk 6 Bolſchewiki und drei
Sozial-Nevolutionäre; in Smolenz 6 Bolſchewiki, 4 Sozial
Revolutionäre; in Penſa 8 Sozial-Revolutionäre; in Kaluga
5 Bolſchewiki, 3 Sozial-Revolutionäre; in Tambow 12 Sozial
Revolutionäre, 3 Volſchewiki; in Fruit (7) Nord 8 Bolſchewiki,
1 Ukrainer

Die Daily Mail“ vernimmt aus Petersburg: Der
Verband der Eiſenbahnbeamten, welcher bis-
her neutral war, iſt auf. die Seite der Bolſchewiki
getreten. Jn Petersburg ſowohl, als auf dem flachen
Lande werden die Gaſtwirtſchaften nach Getränken geplün-
dert. Die Soldaten kehren in Trupps zu Tauſenden von
der Front zurück, jedoch ohne Waffen.

Die Koſaken ſchwenken um
Am 13. Dezember fand eine Koſakenverſammlung

im Smolny-Jnſtitut ſtatt. Es waren dabei vertreten der Aus
ſchuß der Koſaken, der am Arbeiter- und Soldatenrat ganz Ruß
lands teilnimmt, ſowie Abgeordnete der Bauern, Arbeiter und
Soldaten der Don- und Kuban-Regimenter und der an der Nord
front verteilten Batterien. Die Verſammlung nahm folgende
Entſchließung an: Die Mitglieder des oberſten Organs der Ko-
ſaken, des Rates der Militärvereinigungen, machen ſeit Beginn
ihrer Tätigkeit gegenrevolutionäre Propaganda und drängen die
Koſaken zum Brudermord. Jn der Abſicht, eine Einmiſchung
anderer in die Angelegenheit der Koſaken zu vermeiden, vrdnet
die r winng der Truppen die ſofortige Verhaftung
der Mitglieder des Rates der Militärvereini-
gungen an. Die Mitglieder machten ſich bewaffnet zur Ber
haftung der Mitglieder des Rates der Militärvereinigung auf.

Roſtow, Nachitſchewan und Taganrog ſind in
den Händen der revolutionären Truppen. Der Gene-
ral Kaledins, Potosky, iſt mit feinem Stabe verhaftet
worden. Kaledin lud den Bürgermeiſter von Roſtow nach No
wotſcherkask zu einer Beſprechung über die Einſtellung der mili
täriſchen Unternehmungen

Erbitterter Kampf im Kaukaſnus
Petersburg, 15. Dezember. (P. T. A.) Am 15. De

zember fand im Kaukaſus ein erbitterter Kampf ſtatt
zwiſchen den Eingeborenen des Landes und Koſaken,.
Der Berichterſtatter des „Djen“ teilt mit, daß Kaledin ſich
weigere, den Koſaken Truppen zur Verteidigung zu ſchicken,
Die ernſte Lage Kaledins mache es unmöglich, den Koſaken
Truppen zu ſenden. Der BHerichterſtatter, der mit Kaledin
ſympathiſiert, erklärt, daß der kritiſche Augenblick für Kaledin
ſehr nahe ſei.

Die Ukraine und die Friedensverhandlungen
Das Generalſekretariat der ukrainiſchen Republik wurde

durch das ukrainiſche Parlament beauftragt, ſeine Vertreter an
die Südweſtfront und die rumäniſche Front zu ſenden, um wegen
eines Waffenſtill ſtandes mit dem Feinde zu unterhan-deln. Zugleich hat die Zentralrada die Lkrainiſche Regierung

aufgefordert, den alliierten und feindlichen Ländern den Beginn
der Friedensverhandlungen vorzuſchlagen, und die neutralen
Länder von ihrer Bereitwilligkeit, ihrerſeits zu verhandeln, ir
Kenntnis zu ſetzen.

Verteilung der land wirtſchaftlichen Maſchinen
Die Regierung hat eine Verfügung erlaſſen, wonach

alle land wirtſchaftlichen Maſchinen und
Werkzeuge dem Staate a Die örtlichenAusſchüſſe der Sowjets werden die Verteilung vor
nehmen. Der Vorſtand des Arbeiter- und Soldatenrates
von Moskau hat einen Beſchluß erlaſſen, durch den die Ver
mietung und der Verkauf jeder Art von Grund und Boden
ſowie der Handel damit verboten wird.

Auflöſung der Cortez
Bern 15. Dezem „Journal“ meldet aus Madrid, daß

der König auf Anraten des Miniſterrates beſchloß, die
Cortez aufzulöſen,
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Der Engländer und ſeine
Bundesgenoſſen

M wird uns geſchrieben: ver
ranzöſiſche Zeitungen geben gerade in letzten Zeitwieder ihrem Erſtaunen Ausdruck, die Engländer, n r

geſamte Entente doch willig die politiſche und maritime Führung
überlaſſen hat, es nicht übers Herz er können, die Land
kriegführung einem frangöſiſchen Oberbefehlshaber anzuver
trauen. Mit Recht betonen die Franzoſen, daß ſie die Hauptlaſt
des Krieges getragen haben, und da re Armee die größte und
beſtgeſchulte von allen rbandes iſt. Thnen würdez ehe das R auf Beſetzung der gemeinſamen Ober

ſtelle a das weiß auch O George. Aber er
kent beſſer, als irgend ein anderer den Charakter und die An-
ſchauungen des engliſchen Volkes und Heeres. Es iſt völlig un
denkbar, daß ein Brite ſich einem Franzoſen unterordnen würde,
Mißhelligkeiten wären unausbleiblich. liegt nun nicht etwa
an der Perſon Sir Douglas Haigs. Jeder Engländer, und ſei es
der dümmſte Rekrut, dünkt ſich den Soldaten der Verbündeten
himmelhoch überlegen. Die Franzoſen haben ſich bei den En
ländern durch ihre Leiſtungen im Kriege wenigſtens eine gewi
Achtung erworben, die bei den britiſ Offizieren in offener
Anerkennunig, bei den Soldaten in einer wohlwollenden Herab-
laſſung, die uns zuweilen recht komiſch anmutet, zum Ausdruck
kommt. Man darf ſich aber nicht vorſtellen, daß Engländer und
Franzoſen deshalb gute Kameraden ſeien. Die Führung hat
ihve guten Gründe, wenn ſie die Vermiſchung der verbündeten
Truppen ängſtlich vermejdet. Die Frarizoſen beklagen ſich ſtändig
über das anmaßende und rückſichtsloſe Auftreten ihver „Freunde“,
und die Engländer ſchimpfen mit Recht über eine neuerdings
beliebte Schikane der Franzoſen ihnen gegenüber, nämlich dasAbnehmen der Pumpenſchwengel, ohne die man auf dem Varſse
natürlich durſten muß. Daß den Franzoſen das Blut in
Kopf ſteigt, wenn ſie ſehen, wie der Bundesgenoſſe in den von
ihm beſetzten Departements ſich häuslich einrichtet und alle
Waren, Lebensmittel und Mädchen für allein bean
Wrucht, iſt durchaus verſtändli

Die anderen Mitglieder Vielverbandes ſind für den
Engländer Hilfevölker von untergeordnetem Wert. Die
Belgier ſind ihm äußerſt unſhmpathiſch. Der britiſche Soldat
ſpricht mit verdächtigem Lachen von der Armee, die m gut
g iſt, in Ruhe hinter dem breiten Ueberſchwemmungsgebiet
zu ſihen, und die man ablöſen muß, ſobald eine ernſthafte Be
rührung mit dem Feinde in den Bereich der Möglichkeit vückt,
t die inneren Gründe der Mutloſigkeit des belgiſchen Heeres

at der Engländer natürlich kein Verſtändnis. Vergeblich betont
die engliſche Geſellſchaft und Regierung das Mitleid und die
Freundſchaft mit den geprellten Bundesgenoſſen. Die Portu-
ieſen, „Pork and Beans“, wie die engliſchen Soldaten ſo
n ſagen, ſind vollends eine lächerliche Erſcheinung an der
ngliſchen Front. Darüber kann man ſich nicht wundern. Von
n Ruſſen hat der einfache Soldat keine rechte Vorſtellung.

Die Preſſe forgte dafür, daß die ruſſiſche Armee trotz aller ihrer
Niederlagen als eine wertvolle Waffe des Verbandes hingeſtellt
wurde. Jetzt bedauert man die „abſolut nieder n

mehr, als daß man ihnen Vorwürſe macht.
Anders iſt es mit den Jtalienern. Keine Nation er

freut ſich ſo tiefer Verachtung im britiſchen Heere, wie die
italieniſche. Nicht ſelten hört man, namentlich von britiſchen
Offigieren, daß der Bruch Italiens mit ſeinen ehemaligen Ver
bündeten zwar im Intereſſe Englands, aber doch eine richtige
Schurkerei geweſen ſei. Der engliſche Arbeiter hat im Frieden
ſchon Gelegenheit gehabt, die Jtaliener kennen zu lernen. Aus
verſönlicher Anſchauucig ſind daher auch die famoſen Spottnamen
geboren, mit denen man die „Katzelmacher“ im britiſchen Heeve
zu bezeichnen pflegt. „Giscremehändler“, „Kaſtanienkrämer“,
„Drehorgelſpieler“, „Gipsfigurenhändler“ ſind Bezeichnungen für
die Se ation geworden. „Halsabſchneider“, „ſchmutzige und
lauſige Hunde hört man häufig. Die letzten Niederlagen haben
die Jtaliener in der Achtung der Engländer natürlich noch ſtark
heruntergeſetzt. „Die verfluchten Jtaliener ſchlagen ſich er
bärmlich, dieſe Bettler.“ „Die Jtaliener haben ſich ergeben, dieſe
verdammten Kerlze. Mit Engländern hätte das nie geſchehen
können. Sie blomieren die ganze Entente.“ „Die Jtaliener
haben eine Heidenangſt vor den Teutſchen. Sie hatten ausge
re Gebirgsſtellungen, aber ſie ſahen ſi h jämmerlich ge
ſchlagen
Das ſind Aeußerungen britiſcher Offigiere, die ſich noch be

kiebig vermehren ließen Sie geben ein gutes Bild von der
„Einmütigkeit“ bei unſeren Feinden. Man verſteht, daß es eine
unmögliche Aufgabe iſt, eine wirkliche Einheitsfront herzuſtellen,
je länger der Krieg dauert, je größer unſere militäriſchen Erfolge,
um ſo ausſichtsloſer werden die heißen Bemühungen der Entente-
diplomaten ſein, die Gegenſätze in den Völkern und Heeren zu
vertuſchen. Sobald Englands Macht unter den Schlägen unſerer
Armee und der Wirkung der UBoote zu wanken beginnt, werden
die geknechteten und mißachteten Sklaven Englands verſuchen, die
Feſſeln abzuſchütteln, des können wir gewiß ſein. Jm Augenblick
unſeres Endſieges zerfällt der Bund unſerer Feinde.

Entſcheidungen des Hamburger Priſengerichts
Das Hamburger Priſengericht hat in ſeiner am 14. Dezemberabgehaltenen öffentlichen eng die Verſenkung des norwegi

ſchen Dampfers „Fama“, der mit Weizen nach Marſeille unter
wegs war, anerkannt. Ein beſchlagnahmter Chronometer unter
hag der Einziehung, ein von Bord entnommener Sextant, der
Eigentum eines Offiziers war, iſt freigegeben worden. Wal
fiſchöl wurde vom Gericht als abſolute Korterbande angeſehen.
Aus dieſen Gründen konnte die Vernichtung des auf der Fahrt
von Südgeorgien nach Queenstomn für Ordre befindlich S
weſenen norwegiſchen Segelſchiffes „Thor II“ nicht beanſtandet
werden. Jn Sachen des 1916 verſenkten norwegiſchen Dampfers
„Papelera“, der das Gericht bereits im Februar dieſes
Jahres und das Oberpriſengericht in Berlin ſpäter beſchäftigte,
mußte Beſchluß gefaßt werden über zwei Reklamationen, die für
mit vernichtete Werte Magneſit und zmaſſe geltend gemacht
worden waren. Die Forderungen wurden dem Grunde nach an
erkannt. Die Antragſteller mußten ſich aber in beiden Fällen
mit geringeren Bewilligungen zufriedengeben. Das norwegiſche
Motorſchiff „Norte“ iſt rechtmäßig torpediert worden. Die er
hobenen Erſatzanſprüche in Höhe von 110 000, 1695 und 2500
Kronen wurden abgewieſen. Das Fahrzeug hatte Faßhölzer P
England an Bord. Die Urteilsverkündung über den verſenk
engliſchen Dampfer „Condor“ iſt verſchoben worden, ebenfalls
hat die Erledigung des Falles „Batavier II“ nicht zum Ab-
ſchluß gebracht werden können. Die Zerſtörung des mit Stück-
gut von Göteborg nach Hull beſtimmten norwegiſchen Dampfers
„Björn“ hat keine Veranlaſſung zu Ausſetzungen gegeben.
Wegen der Verſenkung der auf dem holländiſchen Dampfer
„Blommersdhk“ vorhanden geweſenen Regierungsgü
haben zwiſchen der holländiſchen und der deutſchen Regierung be
friedigend verlaufene Verhandlungen ſtattgefunden. Jn ſeiner
jüngſten Sitzung lagen dem Priſengericht 21 Reklamationen vor,
die von Verladern geltend gemacht wurden. Das Gericht hat
die Reklamationen Nummer 12, 14, 17 und 190 entſchädigt, alle
anderen Anſprüche aber koſtenpflichtig abgewieſen. Die Zer-
ſtörung des Schiffes war gerechtfertigt.

Tabakmangel in Paris
Genf, 15. Dez. Die Tabakkriſe in Paris iſt zu einem

öffentlichen Uebelſtand geworden. Jn keinem Pariſer
Tabakladen iſt auch nur die geringſte Menge Tabak auf
zutreiben; lediglich zu Phantaſiepreiſen ſind hier und da
aus verbotenen gehamſterten Vorräten ſtammende Zigaretten erhältlich, die mit dem Hundertfachen ihres Wertes

bezahlt werden.

Urlaubseinſchränkung
Der allgemeine Reiſeverkehr iſt infolge der ſtarken

anſpruchnahme unſerer Eiſenbahnen für den Transport
von Kriegsgut und Lebensmitteln ſtark eingeſchränkt
worden. Auch das Militär, das jetzt den größeren Teil
des Reiſepublikums ausmacht, muß unter den veränderten
Verhältniſſen Entſagung üben. Nach einem Befehl unſerer
Heeresleitung wird die Urlaubsmöglichkeit beim Feldheer
etwa um die Hälfte vermindert werden. Mußte man denn,
wird mancher unwillig fragen, gerade den armen Feld
ſoldaten wieder treffen? Leider, denn das Heer ſtellt nicht
nur die meiſten Reiſenden, ſondern macht auch die weiteſten
Reiſen! Wem von uns wäre es im Frieden eingefallen,
von München nach Riga oder von Königsberg nach Lille
zu reiſen? Und heute haben wir auf dieſen Strecken täg-
lich Hunderttauſende von feldgrauen Weltreiſenden ſitzen,
die in Friedenszeiten kaum ein paar Kilometer im Jahr
mit der Eiſenbahn gefahren ſind.

Aber dieſe feldgrauen Reiſen koſten Geld und, was das
weſentliche iſt: Material. Die Eiſenbahn rechnet mit
großen Kräften und ſchweren Maſſen. Da, wo zwei
Schienen aneinanderſtoßen, gibt es beim Fahren in jedem
einzelnen Wagen einen harten Stoß, Räder und Schienen
nutzen ſich ab und wollen gewechſelt, ſchadhafte Wagen und
Lokomotiven ausgebeſſert ſein. Aber wer ſoll das beſorgen?
Die Leute, die dafür im Frieden da ſind, machen heut-
zutage Kononenrohre und Granaten. Dies iſt aber wich-
tiger, als Lokomotiven auszubeſſern, und unſere Eiſenbahn
betriebsfähig zu erhalten iſt wiederum wichtiger, als in
Urlaub zu fahren. Daher kommts, daß man unſere
lauber in ihrem einzigen Vergnügen beſchneiden muß.
Was die Eiſenbahnen im Feldzuge bedeuten, iſt bekannt.
Wir ſind nicht in der glücklichen Lage, überall ſo viel
Truppen ſtehen zu haben, daß wir keine Verſchiebungen
nötig hätten. Wir kämpfen an allen Ecken von Europa,
wo „was los“ iſt, fahren die Züge hin, beladen mit Kampf
truppen und Granaten. Da müſſen die perſönlichen Be
dürfniſſe zurücktreten. Es iſt furchtbar hart, wenn man die
prachtvollen Menſchen, die im Trichterfeld mit unglaub-
licher Geduld und Feſtigkeit ausgehalten haben, nun zur
Belohnung nur halb ſo oft in Urlaub ſchicken darf wie
bisher. Aber jene Geduld und Feſtigkeit wird uns wch
darüber hinweghelfen. Wir haben uns gewöhnt, mit zwei
Dritteln Fleiſch und Brotration auszukommen, nun müſſen
wir lernen, uns mit der Hälfte Familienglück zu be
gnügen. Muß halt die brave Poſt an Freude ſo gut es
geht, erſetzen, was die böſe Eiſenbahn unſeren Feldgrauen
kürzen mußte.

Man wird ſtutzig in England
Zu der von Carſon gelegentlich der Begründung

der engliſch-rumäniſchen Geſellſchaft in Manſon Houſe ge-
haltenen Troſtrede für das rumäniſche Volk be-
merken „Daily News“:

Es iſt ſchwer zu verſtehen, wie ein im öffentlichen Leben
ſtehender Mann ſich in einer ſolchen Weiſe bloßſtellen konnte. Als
Mitglied des Kriegskabinetts hätte Carſon wiſſen müſſen, daß
die Rumänen dem von den Feinden mit den Bolſchewiki ein
geleiteten Waffenſtillſtand beizutreten entſchloſſen ſeien. Wie konnte er unter dieſen Umſtänden dem
rumäniſchen Botſchafter in dvamatiſcher Form die amtliche Ver
ſicherung der britiſchen Regierung geben, daß dieſe „entſchloſſen
und bereit ſei“, mit Rumänien „bis zum Ende“ durchgzuhalten
Carſons törichter Eingvriff auf die „Geſellſchaft der Nationen“
mag Unwiſſenheit entſpringen. Aber über die letzten Ereigniſſe
in Rumänien konnte er nicht im Unklaren ſein. Wir tadeln
weder die Rumänen noch loben wir die BolſchewikiRegierung,
aber es iſt klar, daß das Geſchwätz vom Mitgehen „bis zum Ende“
nach den Abſichten der Rumänen während der letzten Tage zum
reinen Unſinn wird. Wir fürchten, daß, ſoweit Rumänien
und Rußland in Frage kommen, das Ende bereits
gekommen iſt. Das Ende für uns iſt aber noch nicht in Sicht,
doch dürften ſich die Ausſichten auch für uns erheblich
anders als bisher geſtalten

Solche Wellen, wie ſie hier von dem engliſchen Blatte
ausgehen könnten nach und nach trotz Lloyd Georges
neueſter Rede, den ſtarren engliſchen Kriegswillen auf-
löſen. Auch die „Times“ ſchlagen recht wehmütige Töne
an. Sie ſchreiben:

Wir ſtehen gegenwärtig einer Lage gegenüber, wie man ſie
ſicher zu Beginn des Jahres nicht vorausgeſehen hat. Wir können
zwar nicht glauben, daß die große ſtolze ruſſiſche Nation dauernd
ein Spielball Deutſchlands bleiben wird. Aber es iſt doch jedem
Soldaten klar, daß die ruſſiſche Armee zurzeit aufgehört hat, ein
leiſtungsfähiger militäriſcher Faktor zu ſein. Unſere ſtändige
Verſicherung, daß der Krieg an der Weſtfront entſchieden werden
wird, erweiſt ſich jetzt als nur zu wahr. Und während ſo einer
unſerer Verbündeten, der über ein an Zahl gewaltiges Heer ver
fügte, zurzeit leiſtungsunfähig geworden iſt, hat ein andererJtalien) ſeine Hampffront zum Teil eingebüßt. Gegen Ende

eines Jahres, das mit den größten Hoffnungen begonnen hatte,
finden wir uns alſo der Hilfe viner mächtigen Armee beraubt und
zugleich gerötigt, einer anderen Armee Unterſtützung zu ſchicken,
die einen ſchweren Schlag erlitten hat. Wir müſſen halb
unſere militäriſchen Hilfsmittel bis zur äußerſten möglichen
Grenze in Anſpruch nehmen. Die Rettung der Welt hängt von
der Opferwilligkeit Großbritanniens und der britiſchen Tochter
länder ab. Wenn auch ein paar von uns in dieſer Zeit der
ſtärkſten Prüfung kleinmütig geworden ſind, ſo iſt doch die Nation
im ganzen entſchloſſen, die Sache, für die ſo viele unſerer Män-
ner geſtorben ſind, nicht aufzugeben. Das Blatt empfiehlt ſo
dann ſofortige Rekrutierungsmaßnahmen in großem Stile

Englands wachſende Ernährungsſorgen
„Daily Mail“ vom 1. Dezember berichtet: Sir Charles

Bathurſt ſagte am 30. November in Cheltenham: Es iſt
beinahe ein Verbrechen, Lebensmittel unnötig zu verzehren.
Frankreich und Jtalien haben im Vergleich zum Vorjahre
80 v. H. weniger Lebensmittel, die England erſetzen muß,
wenn nicht beide Länder gezwungen ſein ſollen, aus dem
Kriege auszuſcheiden. 1918 wird England 20 v. H. weniger
Schiffsraum zum Transport von Lebensmitteln zur Ver-
fügung ſtehen als 1917. Lebensmittel aus Auſtralien und
anderen entfernten Weltteilen kommen daher nicht in
Frage. Die einheimiſche Sonderproduktion hat nur Vor-
räte für 2 oder 256 Wochen mehr geliefert; es verbleiben
alſo noch ungefähr 40 Wochen, für welche die Vorräte von
Ueberſee bezogen werden müſſen, abgeſehen von dem fran-
zöſiſchen und italieniſchen Bedarf. Darum iſt eine beträcht
liche Einſchränkung des engliſchen Verbrauches dringend
erforderlich.

Im Sumpf des flandriſchen Schlachſ
Aus dem Felde wird unz geſchriehe

ſtill n:
Flandern. A en richten ſich die termbrai und in Jtalien, den kurzen Meldun en KaArtilleriefeuer an der Flandernfront ſchenken di geh
Beachtung. Das iſt natürlich Der Kri enKrieg mit eneuen und immer ſtarken Eindrücken it t. einenaus den Hirnen der gequälten Nerger e

e e e er eld, i e Sden das L5ken n re Du
richten von n anderen Kriegs ä iequichkende Klänge aus der Ferne
es als eine Zurückſetzung, wenn die
dem Augenblick aufhört in dem die Zeitungen
mit großen Lettern an den Anfang ſetzen.

Auf die Teilnahme der Heimat ſind die Kämpf
wieſen, ſie gibt ihnen die Kraft, auch das Schwere

Unmögli er. tage nlang heKnochen ßt in Schlamm und Waſſer zu hauf s a
Nacht ſich ſchütlos dem Hagel der Geſchoſſe und Se
zugeben und dicke Schwaden ſe über ſ 82r Gaſe

während der Kämpfe viel zu leſen. Die ſtarken gaedn
letzten Zeit haben wo es möglich war, den Vode
durchtränkt, die Granattrichter noch höher heraufe vn derer nmehr von einzelnen Leuten beſchritten werden können
ſteht T gar keine Ausſicht, daß es während des v
trockener wird, im Gegenteil: Flandern hat gerade im d
enorme Niederſchläge. Zudem Zerfetzen die Granaten V
den Boden weiter, die Trichter fließen ireinander
letzte Fußbreit gewachſenen Bodens verſchwindet, de
fuch, fich einzugraben, um ſich dadurch Schutz gegen die
der Witterung und die feindlichen Geſchoſſe zu ſchatt
angeſichts dieſer Boden- und Waſſerverhältniſſe e
werden. Die Zeiten der behaglichen Unterſtände, in

Krieges und die liebevolle Anteilnahme der Daheine,
benen an dem, was unſere Kämpfer draußen ſtündlich

und leiſten. uDie engliſchen Soldaten die in dem Trichterfelde e
trouillenunternehmungen gefangen werden oder ſich in m
Linien verirven, erzählen, daß die Stimmung auf der e
unſerer Feinde ſ ganz verzweifelt ſei. Sie halten
unmöglich, daß die engliſchen Truppen imſtande ſein weg
den Winter in den j Stellungen zu bleiben. Nach
was man in der letzten Zeit von der Diſziplin im eng
Heere hört, ſcheint es begreiflich Man muß zugeben,
Engländer mit noch größeren Schwierigkeiten zu kämpfen het
liegen doch hinter der engliſchen Linie noch die breiten 6i
völlig verwüſteten und verſumpften Trichtergeländes, de
Reſultat der engliſchen „Siege“ darſtellen. Durch ſie hin
muß jede Granate, jede Konſervenbüchſe mühſam getr
werden. Noch viele Kilometer hinter der Front müſſen die
ſerven in Zelten kampieren.

Die troſtloſe Lage der engliſchen Flandernarmee und
gedrückte Stimmung ſetzen die Siegesfanfaven in das du
Licht, mit denen die engliſche Preſſe der Welt weismachen ne
daß die Flandernſchlacht ein entſcheidender Erfolg der britſ
Waffen geweſen ſei. Wir aber können getroſt in die Zitg
blicken. Es wird ſich zeigen, daß deutſche Zähigkeit der englſg
doch überlegen iſt. Wer die beſſeren Nerven hat, wird ſie
hat Hindenbuvrg geſagt. Jetzt kommt es darauf an. Laft x
nur nichts tun, was geeignet ſein könnte, die Kraft und Zuy
ſicht unſerer Helden an der Front zu erſchüttern. Wenn
Heimat geſchloſſen hinter dem Siegeswillen des Heeres e
dann iſt der Sieg unſer

Die Taifunkataſtrophe in Japan
Bern, 15. Dez. „Petit Marſeillais“ berichtet nach dem g14. Dezember eingetroffenen „Japan Abdvertiſer“ über

Taifununglück in Japan folgende Einzelheiten: J
Zahl der Toten iſt ungehenuer. Der Sachſchaden übe
ſteigt 250 Millionen Franken. Jn der Präfektur in Tokio alle
zählte man über 500 Tote. 3000 Häuſer ſind zerſtört, 1500
Häuſer überſchwemmt, 200 000 Perſonen vollkommen obdach
Mehrere Dörfer in der Umgebung Tokios ſind vollkommen je
ſtört, in Simamura fand man 3000 Tote. Die kleit
Jnſel bei Uruyaſu iſt verſchwunden, die Bewohre
ſind umgekommen.

Chineſiſche Arbeitsſoldaten für die Weſtfront
Den engliſchen Zeitungen wird aus Peking gemeld

daß die chineſiſche Regierung ſich bereit erklärt habe, de
Alliierten chineſiſche Arbeiter in unbegrenzter Zahl zu
Verwendung hinter der Front zur Verfügung zu ſtellen.
Da jedoch angeſichts der Schiffsraumnot die Transport
frage von China nicht gelöſt werden könne, müſſe de
Entente die Beförderung chineſiſcher Arbeiter nach Europo
überlaſſen werden.

Aus dem Gerichtsſaal
Zum Tode verurteilt

Wegen Raubmordes, begangen am erſten Pfingſttage an de
Händlerin Anna Antonie Weber in Leipzig, wurde nach fünf
tägiger Verhandlung vom Leipziger Schwurgericht der 35jährig
Handlungsgehilfe Otto Loſſe zum Tode verurteilt. Am vor
letzten Tage legte Loſſe ein Geſtändnis ab, beſtritt aber die
Mordabſicht.

Wetterbericht
vom 16. Dezember. Jn den letzten 24 Stunden kamen in gar
Norddeutſchland zahlreiche Regen- und Schneeſchauer vor. De
Temperatur iſt noch etwas geſunken, ihre Mörgenwerte liegen
im Norden etwas über, im Süden bis zu 4 Grad unter dem Ge
frierpunkt. Ausſichten für Montag: Meiſt trübe, etwas
milder, Niederſchläge.
ev

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliches, Land
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſchner; für
Provinz, Börſen- und Handelsterl: Georg Fernandes; für den
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil: Otte
Kreibohm, ſämtlich in Halle.

Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegenheiten
ſind mur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ zu
richten, r die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nur
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.

Poſten ihre erſtarrten Glieder wärmen konnten un im
ſammeln, ſind hier vorüber. Kein Feuer darf die Qual
roſtes und der Näſſe mildern. Unter ſolchen Verhät davon
m Winter entgegenzuſehen, ohne auch nur einen Fußbrei ſahrzeug

Schlachtfeldes dem Feinde zu überlaſſen, dazu gehört v a ſtar
eiſerne Pflichtbewußtſein, die unerſchütterliche Energie trotz x
Diſziplin, die die Grundpfeiler ſind, auf denen iriſere z en ve
ruht, die feſte Zuverſicht auf einen ſiegreichen Ausgang d heladene
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